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AMK-Umfrage: Status quo in Sachen Umwelt- und Klimaschutz

Mit Tempo zur
Nachhaltigkeit
Auf den Weg hat sich die Branche schon gemacht, als
Nachhaltigkeit noch nicht in aller Munde wan Wie weit die
Küchen-, Geräte- und Zubehörhersteller aktuell gekommen
sind, wollte die AMK mit einer Umfrageaktion herausfinden.
Eine gute Rücklaufquote der 147 Mitglieder, das bereits
Erreichte und ambitionierte Ziele für 2025 überraschten
positiv. Sie können für alle Branchenplayer ein Ansporn
sein, ihre Aktivitäten in Richtung C02-Neutralität und
Implementierung einer geschlossenen
Kreislaufwirtschaft zu forcieren.
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Zur Nachhaltigkeit ist es

ein weiter Weg. Wie es um

das „grüne" Bewusstsein der

Branche bestellt ist, wollte die

AMK mit einer Fragebogenaktion

herausfinden. Vom Ergebnis, das

die hohe Bedeutung des Themas

Umweltschutz zutage förderte,

war AMK-Geschäftsführer Volker

Irle positiv überrascht,
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enn es stimmt, dass der erste Schritt

der wichtigste ist, dann sieht es in

puncto Nachhaltigkeit gut aus: Bei

den Küchenherstellern, von denen beispielsweise

Leicht bereits seit 2020 der erste klimaneutrale

Küchenhersteller war und gerade rezertifiziert

wurde. Miele, ein Vertreter der Hausgerätepro-

duzenten, verfolgt die Vision, das „nachhaltigste

Unternehmen der Branche zu sein". Und mit-

halten können auch die Zubehörlieferanten. So

arbeitet Schock seit längerem mit Hochdruck da-

ran, Nachhaltigkeit zum festen Bestandteil seiner

DNA zu machen, weil: „Keiner sich aus der Welt

ausklinken kann". Dass schon vor Jahren Pro-

zesse angestoßen wurden, um überhaupt erst

einmal zu erfassen, wie es um den eigenen

Cm-Ausstoß, aber auch um die Nachhaltig-

keit der zugelieferten Komponenten sowie die

Kreislauf-Fähigkeit der fertigen Produkte be-

stellt ist, zahlt sich jetzt zu-

nehmend aus.

Der nachhaltige Um-

bau der Wirtschaft gilt

als der einzig erfolg-

versprechende Weg,

unseren Wohlstand mit-

tel- und langfristig zu

erhalten. Darüber herrscht

mittlerweile weitgehend Einig-

keit. Gestritten wird im Grunde nur

noch über das Tempo. Dieses forcieren

„Fridays for Future
n
-Aktivisten und auch

Aktionäre, indem sie Dax-Konzerne, die sich

nicht schnell genug in diese Richtung bewegen,

mit Geldentzug abstrafen.

Orientierung beim Einkauf geben Nachhal-

tigkeits- und Umwelt-Siegel, die mehr Wert-

schätzung erfahren. Doch niemand erhält sie

von heute auf morgen. Das ist bei Herstellern

immer ein langwieriger Prozess. Auch für eine

ISO-Zertifzierung müssen umfangreiche Daten

zunächst einmal erhoben werden, bevor sie

dann geprüft werden können. Um so be-

merkenswerter ist es, dass laut AMK-Um-

frage-Rücklaufergebnissen schon alle be-

fragten Hausgerätehersteller sowohl für

das Umwelt- (ISO 14001) als auch für das

Energiemanagement (ISO 50001) zertifiziert

sind. Küchen- und Zubehörproduzenten, die

antworteten, hinken hier ein wenig zurück.

Den eigenen C02-Fußabdruck zu kennen,

wird wichtiger, denn damit weiß heute jeder eV

was anzufangen. Konkret weist der „Corporate

Carbon Footprint 
t
' eines Unternehmens alle rele

vanten Treibhausgasemissionen aus, neben den

direkten Emissionen und den Emissionen aus be-

zogener Energie werden auch weitere indirekte

in die Berechnung mit einbezogen.

Ihren C02-Fußabdruck als „gut" bezeich-

neten 33 Prozent der Firmen aus der Küchen-



möbelindustrie, sogar 40 Prozent aus der
Hausgeräteindustrie und 30 Prozent der Zube- Ihren C02-Fußabdruck als
hörproduzenten.

Die Branche tut viel, ihn kontinuierlich zu
reduzieren und sich so stärker als Vorreiter in
Sachen Nachhaltigkeit zu positionieren. Ein Ar-
gument — die Langlebigkeit — wird besonders
herausgestellt. So geben 67 Prozent der Küchen-
möbelhersteller die durchschnittliche Lebens-
dauer ihrer Produkte mit 15 bis 20 Jahren an und
11 Prozent sogar mit 20 bis 40 Jahren. Die Haus-
geräteindustrie versichert mehrheitlich, dass ihre
Geräte zwischen zehn und 20 Jahre und mehr
„durchhalten", und die Zubehörhersteller sagen
für ihre Produkte 15 bis 20 Jahre (60 0/0), mehr
als 20 Jahre (20%) und bis zu 40 Jahren (20 %).

Küchenmöbelindustrie ist gut unterwegs
Ein paar Facts aus der Küchenmöbelindustrie,
wobei generell zu vermuten ist, dass vor al-
lem die engagierten Mitglieder geantwortet
haben. Der Status quo kann sich sehen las-
sen: 89 Prozent produzieren lokal/regional
und beziehen ihre Zulieferprodukte aus der
Region. Ein gutes Drittel nimmt am DGM Kli-
mapakt für die Möbelindustrie teil und ebenso
viele sind als DGM Klimaneutraler Möbel-
hersteller zertifiziert. Auf Holzwerkstoffe aus

nachhaltiger Waldwirtschaft setzen knapp

70 Prozent. Bereits ein Fünftel produziert zu

100 Prozent klimaneutral.

Weiter optimiert wird durch Photovoltaikan-

lagen auf den Gebäuden, den Bezug von Strom

aus Erneuerbaren Energien, mehr E-Mobilität

und gemeinsame Forschungsprojekte mit Zu-

lieferern an neuen innovativen Holzwerkstoffen,

Rezyklaten und bio-basierten Kunststoffen. Alle

Unternehmen verwenden Span- und MDF-Trä-

gerplatten der Emissionsklasse E05 (0,05 ppm),

eines sogar der Emissionsklasse EIE05 (unter

0,03 ppm). Ein gutes Drittel setzt zu 100 Pro-

zent formaldehydfreie Bindemittel/Leime ein und

44 Prozent verwenden Lacke auf wasserlöslicher

Basis.

Als vorbildlich realisierte Maßnahmen wur-

den beispielsweise genannt: erhebliche Energie-

einsparungen, Energieaudits, eine C02-neutrale

Produktion, Ausschussreduzierungen im Bereich

mehrerer 1.000 Tonnen sowie der Bau von

Photovoltaikanlagen zur Eigenstromversorgung.

Optimierungspotenziale lägen in der weiteren

Senkung des C02-Verbrauchs durch E-Fahrzeug-

flotten, bei der Verpackung und Beleuchtung

sowie der Minimierung von Printerzeugnissen.

Folgerichtig formulierten die Küchenmöbelher-

Steller als Ziele bis 2025 beispielsweise eine

klimaneutrale Produktion, die komplette Umstel-

lung auf E-Fahrzeuge, aber auch die Auszeich-

nung „Goldenes M" und das Klimalabel „DGM

KlimapaktU.

J„gut" bezeichneten:

40 %
DER UNTERNEHMEN

AUS D
HAUSGERÄTE

INDUSTRIE

Hausgeräteindustrie setzt Maßstäbe
40 Prozent der Gerätehersteller, die geantwortet

haben, realisieren bereits eine zu 100 Prozent
klimaneutrale Produktion und das weltweit!
Über drei Viertel erstellen eine regelmäßige
(02-Standortbilanz und weit über die Hälfte
überprüft das Erreichen der Ziele. Die Maß-
nahmen zur weiteren C02-Reduzierung ähneln
denen der Küchenmöbelindustrie, wobei bei-
spielsweise darüber hinaus klimaneutrale Trans-
portwege und das Fördern regionaler Einkaufs-
strukturen genannt werden.

80 Prozent der Unternehmen setzen schon
recycelte Kunststoffe in ihren Produkten ein,

ein Fünftel fördert Upcycling, also die Nutzung
von Abfallprodukten sowie scheinbar nutzloser
Stoffe für die Herstellung neuer Produkte. Viel
wird getan, um den Verpackungsmüll zu ver-
ringernt beispielsweise durch wiederverwert-
bare Verpackungen, recycelbare/recycelte sowie

Mehrwegverpackungen.

33%
DER UNTERNEHMEN DER

KÜCHENMÖBEL-

INDUSTRIE

DER UNTERNEHMEN

AUS DER

ZUBEHÖRINDUSTRIE
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Wichtige Nachhaltigkeitsziele bis 2025:

Küchenmöbelindustrie
Klimaneutrale Produktion
Komplette Umstellung
auf E-Fahrzeuge

• Thema der AKM-MitgIiederbefragung:
„Wie nachhaltig ist die Küchenbranche?"

• Zeitraum: Dezember 2020 bis
Ende Januar 2021

• Handling: Alle 147 Mitglieder erhielten

einen umfangreichen Fragebogen.

• Themen: Gefragt wurde nach Zertifizie-

rungen, Umwelt-INachhaItigkeits-

Siegeln, C02-Fußabdrücken, C02-ZieIen

& C02-Maßnahmen, Forschung an

innovativen Materialien Einsparungs-

potenzialen, Upcycling/RecycIing,
Umwelt-/Ökobilanz, professionelles
Nachhaltigkeitsmanagement,
Optimierungspotenzialen und

Nachhaltigkeitszielen bis 2025+.

• Rücklaufquoten
Küchenmöbelindustrie 37,5 %
Zubehörhersteller 29,4 % und
Hausgerätehersteller 27,8 %

www.amk.de
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Hausgeräteindustrie:

b/ Zertifizierungen nach

ISO 50001 (Energie-

management) für alle

Produktionsstätten

s/ Führende Position beim

Umweltschutz in der

Branche und weltweit

Nachhaltigkeit zeichnet natürlich auch die

Produkte aus: Als „exzellent" bezeichnen 40 Pro-

zent der Hausgerätehersteller den Wasser- und

Energieverbrauch ihrer Produkte, 40 Prozent als

„sehr gut" und 20 Prozent als „gut". Ausdruck

davon sind Top-Energieeffizienzklassen für Öfen,

Geschirrspüler und Kühl-/Gefriergeräte, aber zu-

sätzlich auch das EU-Eco-Label und der „Blaue

Engel", den die Produkte von immerhin einem

Fünftel der Hersteller tragen dürfen.

Zu ihren vorbildlichsten Maßnahmen in

Sachen Umweltschutz und Nachhaltigkeit

zählen die Gerätehersteller die Förderung von
Energiebewusstsein bei ihren Mitarbeiter:innen

und Lieferantenpartnern sowie Forschungen im

Bereich der Ressourceneffizienz. Optimierungs-
potenziale sehen sie vor allem in einer durchgän-
gigen Kreislaufwiftschaft, aber auch einer noch
stärkeren Überprüfung der Lieferketten. „Eine
führende Position beim Umweltschutz in der
Branche und weltweit" einzunehmen, wird als
ambitioniertes Ziel für 2025 angestrebt. Zudem
wurden der Ausbau der Aktivitäten im Bereich
Circular Economy und Zertifizierungen nach ISO
50001 für alle Produktionsstätten genannt.

Zubehörbranche strebt Cradle-to-Cradle an
Die Zubehörproduzenten sind, was die diversen
Umwelt-/Energiemanagement-Zertifizierungen
und auch die Umwelt-/Nachhaltigkeitssiegel an-
belangt, recht gut aufgestellt. 60 Prozent erstel-
len eine jährliche C02-Standortbilanz und über-
prüfen diese dann hinsichtlich der Zielerreichung.
Zur Reduzierung setzt das Gros der Hersteller auf
E-Mobilität (80 %), Erneuerbare Energien (60 %),
die Förderung regionaler Einkaufsstrukturen
(50 %) und innovative Recyclingmethoden (40 0/0).

Um Verpackungsmüll zu minimieren, werden
sowohl marktgängige als auch eigen- oder mit
Partnern entwickelte Lösungen genutzt. Neben
Mehrweggebinden/-transportbehältnissen zählen

Zubehörindustrie

v' Optimierung des
Energie-Monitorings

V Mehr regionale

Wertschöpfung

s/ Mehr Ressourcen-
effizienz

dazu auch die Instandsetzung beschädigter Ver- E

packungen und entsprechende Schulungen der

Mitarbeiter. 20 Prozent der Befragten bejaht, dass

ihre Produkte komplett recycelbar sind. Upcycling

ist ein Thema. Immerhin 33 Prozent forschen an

neuen, innovativen oder alternativen Werkstoffen.

Als vorbildlichste Maßnahmen werden bei-

spielsweise ein Strategiemanagement mit Fokus

auf der Kreislaufwirtschaft, die Bereitstellung von

Ersatzteilen zur Reparatur, Mitarbeiterschulun-

gen, eine Reduzierung der Abfallströme, Recycling

und der Einsatz von Recyclingmaterial, optimierte

Lagerhaltungen sowie Fuhrpark-Vorgaben unter

ökologischen Gesichtspunkten genannt.

Optimierungspotenzial sehen die Zubehör-

produzenten, die geantwortet haben, in einer

Reduktion des C02-Fußabdrucks — auch bei den

Zulieferketten, in produktbezogenen Nach-

haltigkeitsthemen, bei der Verpa-
ckung, im Einsatz recycelbarer
und bio-basierter Materia-
lien sowie in einer Förde-
rung des Mitarbeiterbe-
wusstsein fürs Thema.

Bis 2025 streben zu-
lieferer Klimaneutralität
an, eine Reduktion der
C02-Emissionen, mehr
Ressourceneffizienz, eine
Senkung des Restmüllauf-
kommens, eine Steigerung
des Recyclinganteils und eine
Umweltproduktdeklaration für ihre

meisten Produkte.
Dass jedes fünfte Unternehmen eine

gängige und konsequente Kreislaufwirtsc;

antreibt, ist besonders erwähnenswert.
Susan

Mehr zum Thema Nachhaltigkeit in der Branche

können Sie in der „küchenprofi"-Ausgabe 4/2020
mit dem Titelthema „Grüner Handeln" lesen.


